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Politische Pebrrsicht.

Kein Reichstag ist jetzt auch der preußische
Landtag  in die Ferien gefolgt, ohne daß er auf eme
besonders fruchtbareThätigkeit zurückzuschauen vermochte.
Diejenige Vorlage, die den Haupt - und Angelpunkt der
diesmaligen Thätigkeit des preußischen Landtags bilden
sollte, die K a n a l v o r I a g e , ist um keinen Schritt
breit vorwärts gekominen. Vielniehr schienen die Ver¬
handlungen der Kanalkommission des preußischen Abge¬
ordnetenhauses ini Wendekreis des Krebses zu stehen,
denn im Laufe der Berathungen haben sich die Ab-
vnderungs- imd „Verbesserungs"-Anträge derart ge¬
häuft, daß die Lösuiig des Kanalproblems weiter von
Mein Ziel entfernt ist, denn je.
' Daß die Kanalfrage in eiigem Zusammenhang nut

der Frage der G e t r e i d e z ö l l e steht, ist früher viel¬
fach bestritten, in neuerer Zeit aber gerade von agrarischer
Seite betont worden. Die Organe des Bundes der Land-
wirthe haben gerade jetzt mit besonderer Entschiedenheit
betont, daß Graf Bülow nicht geneigt sei,, den Wünschen
der Agrarier zu entsprechen. Und auch die Rede, welche
Gras Bülow  anl letzten Donnerstag im Herren-
hause  gehalten hat, war allzu unbestimint gehalten,
um das schwindende Zutrauen der Konservativen und der
Centrumsagrarier zur Negierung aufs Neue zu beleben.
Wenn der kommende Zolltarif  schon so heiße Kampfe
hervorruft, bevor man ihn kennt, wie wird es erst werden,
wenn er da ist! „ , . _ _ .

So weit die Debatte über den Zolltarif , die Zollfrage
und die Karialfrage in dieser Woche Zeit zu anderen
Debatten ließ, ist sie mit auffallendem Elfer auf die Er¬
örterung der D r e i b u n d p o l i t i k verwendet worden.
Ihren Ursprung hat diese Debatte in I t a I i e n ge¬
funden, wo inan neuerdings zu der Befürchtung hmneigt,
daß die vielleicht in Zukunft zu erwartenden Zollstreitig-
keiten zu einer Trübung des Verhältnisses zwischen
Deutschland und Italien führen köniiten. Indes beruh,
doch die jetzige Aufrollung der Dreibunddebatte mehr aus
einein taktischen Tric der italienischeri Franzosenfremide,
und eine ernsthaftere Bedeutung hat man dieser Er-
örteruiig auch in Deutschland nicht belgemessen. >;M
Uebrigen ist die italienische Regierung zur Zeit nut
internen Fragen gerade genugsam beschäftigt. Denn
nachdem der Finanzausschuß das R e f o r m -
Programm des Kabinetts Zanardelli  mit
6 gegeii 2 Stimmen verworfen hat, ist die Frage der
Kammerauflösung in ernsthafte Nähe geruckt, es sei denn,
daß die Kamnier sich willfähriger zeigt als ihr Finanz-

^Eine ŝolchcWillfährigkeit haben bisher die R uff e n zu
ihrem Schmerze bei den Chinesen  vermißt . Die
Russen sind so liebenswürdig, dem chinesischen Hofe einen
Theil der Sorge um das Riesenreich abnehmen zu wollen,
indem sie die M a n d s chu r c i in ihren unergründlichen

Taschen verschwinden lasseii wollen. Aber bisher haben
die Russen, so oft sie auch schon ihr Ziel erreicht zu haben
glaubten, die tinterzeichnung des Mandschurei-Vertrages
nicht durchsetzen können. Der indirekte Einspruch der
Mächte hat den Chinesen Muth gemacht uiid sie mögen
wohl ahnen, daß der Verlust der Brandschurei leicht den
Anfang vom Ende bedeuten köimte. So scheint Ruszlaiid
seit langer Zeit zum ersten Mal vor der Gefahr einer
diplomatischen Niederlage zu stehen, und das durfte den
Czareu mit umso mehr Schmerz erfüllen, als es auch im
Innern Rußlands garnicht geheuer aussieht. Immer
mehr stellt es sich heraus , daß , die sogenannte
Studenten - Veweguiig  doch viel weitere Streife
ergriffen hat, nnd der Protest der Gelehrten und Schrift¬
steller gegen das barbarische Vorgehen der Polizei in
Petersburg zeigt, daß es in Rußland wieder tüchtig
rumort . Und gegen dies Rumoren ist die Knute doch nur
ein sehr fragwürdiges Heilinittel. ,

Einen Erfolg scheint Rußland dagegen m dem
Tientsiner Bahnstreit  gegenüber den Eng -
ländern  davon tragm zu sollen. Der Konflikt ist
fürs Erste äußerlich Leigelegt worden, aber wie die ^ inge
liegen, wirdEiigland bei den Nachfolge,wen diplomatischen
Verhandlungen wohl oder übel den „Klügeren' sprelen
und nachgeben müssen. England kann sich ben ^ uxu^
eines Konfliktes mit einer Großmacht zur Zeit nicht ge-
statteii, denn es ist mit allen seinen Hülfsmitteln m «>u d-
ft f r i i a festgelegt, wo der mörderische Krieg, nachdem
die Verhandlungen mit den Burenführern endgültig ge¬
scheitert süid, seinen Fortgang nimmt Die Sachlage ge¬
staltet sich aber für die Engländer schon deshalb immer
kritischer, weil die P e st rapid an Ausdehnung zunimmt
und bereits in den englischen Heerlagern ihre Opfer ge-

^ ^ Einem ' schnellen Ende scheint dagegen im Gegensatz
zu dem südafrikanischenKriege der Aufstand aus
den Philippinen  entgegenzugehen . Schon feit
einiger Zeit war die Widerstandskraft der Filipinos er¬
sichtlich im Erlahmen begriffen und die Gefangennahme
des Hauptführers Ag u i n a I d o muß ledeufallS, wenn
auch noch nicht als das definitive Ende des Aufstandes, so
doch als der Anfang vom Ende bezeichnet werden.

Nicht minder Glück als die Nordamerikaner haben
ihre Antipoden, die Brasilianer . Die m o n a r chi ft r s che
Verschwörung in Brasilien  ist entdeckt
worden, bevor die geplante Erhebung organistrt worden
war Die republikanischeRegierung, die sich ja m den
12 Jahren ihres Bestehens an Verschwörungenund Auf¬
stände genugsam gewöhnt hat, hat mithin wieder Ruhe
auf einige Monate.

Ausland.
Amerikanisches.

Aus N e w - A o r k, 16. März , wird uns geschrieben:
Ich habe schon mehrfach Gelegenheit genommen, auf die
zunehmende Verrohung in der Behandlung der Neger m
den Südstaaten hinzuweisen, denn die Lynchiustiz bürgert

sich in erschreckender Weise ein, zumal da sie, unglaublicher
Weise, durch die Behörden selbst gutgeheißen wird . Kürz¬
lich wurde in Corsicana (Texas) ein Schwarzer, Namens
Henderson, mit Petroleum übergosfen und verbrannt.
Der Richter eröffnete eine strenge Untersuchung und fällte
dann folgenden Spruch : „Das getödtete Individuum hat
mit Recht die Todesstrafe erlitten diirch die Hände, der
ehrenwcrthen Bürger von Novarro und Umgegend, die m
gerechter Entrüstung handelten. Sowohl die Zeugen-
aussagen wie das Geständnis; des Verbrechers zeigen,
daß die Strafe voll verdient war ." Der Akt der Lynch¬
justiz hat also die Billigung des Gerichtes gefunden! Darf
man sich unter solchen Umständen wundern, daß die Be-
völkerung immer neue Scheußlichkeiten ersinnt und sogar
so weit ging, bei anderer Gelegeiiheit die Reite zweier
halb verbrannter Neger als Anden ken  selbst an
Frauen und Kinder zu vertheilen! Es wäre besser, man
sorgte für Abschaffung derartig barbarischer Vorkomm¬
nisse, statt daß man sich den Kopf über andere
Dinge, wie zum Beispiel die Erzielung möglichst
zahlreicher Ehebündnisse, zerbricht. , In Pennsyl-
vanien ist nämlich, wie schon in einigen anderen
Staaten der Union, ein Gesetz erlass,err worden, wonach
bestimmt wird, daß jeder Mann von über 40 Zähren , der
ledig bleiben will, um einen Dispens von der Ehe nach-
suchen und eine Steuer von 100 Dollars zahlen muß.
Mit diesen Betrügen soll eine Anstalt für alte Jungfern,
also ein Altweiberstift errichtet werden. Außerdem muß
jeder Mann von 40 Jahren an, der sich außerhalb des
Staates Pennsylvanien eine Frau nimmt, eineStrase von
100 Dollars für die den Töchtern des Heunathlande-,
angethane Beleidigung entrichten.*

* Italien . Einem Berichte des Rom-Korrespondenten
der 2Jt' R. N.", der sich mit dem Konsistorium, das im Apnl
abachalten und die Kardinalswahlcn vornehmen soll, beschäf¬
tigt, entnehmen wir folgende interessante Ausführungen: Be¬
merkenswerth ist, datz die Zahl der italienischen Kardma- mit
den neuerdings zu Erwählenden auf 40 gegen 28 Ausländer
steigen wird. Das ist Kardinal RamPollas  Werk. Bezüg¬
lich der auswärtigen Kardinale fürchtet man letzt schon den Ein¬
fluß der zur Mäßigung mahnenden Negierungen, und man will
bei der nächsten Papstwahl sich nicht bloß einen Italiener, son¬
dern sich auch einen Unversöhnlichen sichern. Damit steigen aber
auch zugleich die Aussichten Rampollas. der aus emem siz'lisch-n
Fürstenhause herstammt und außerdem noch sehr reich ist. Der
Kardinalshut bedeutet für den Empfänger natürlich eine große
Ehre und zugleich auch für so Manchen eine große—- Last, da
die Ernennung zum Kardinal, besonders,für die m btt Äutte,
mit bedeutenden Kosten, erheblichen Pflichten und Rücksichten
und mit dem nahezu völligen Verluste der persönlichen Freiheit
verknüpft ist. Die bloße Ernennung allem kostet zum Min¬
desten 50,000 Mk. Das mag ja nicht viel für die Reichen be¬
deuten aber für die Aermeren? Es ist darum zuweilen auch
vorgekommen. daß der Papst Solchen di- Summe vorgeschoflen
hat. die dann später aus dem Kardinalsgehalte(25,000 Mk.
jährlich) allmählich zurllckzuzahlen war. Dieses Auskunft-
mittel muß sich aber nicht bewahrt haben, denn der Papst hat
den Erkorenen diesmal die Mittheilung zugehen lasten, daß er
nichts hergeben werde. - „Italic" hat dieser Tage eine Unter¬

Feuilleton.

Aus Kunst und Leven.
* heutigen Symphonie-Konzert der städtifchen

Kurkapelle wird als Solist Herr Walter Ferner, der sicĥbe¬
reits hinlänglich hierorts als geschätzter Interpret seines In¬
strumentes eingeführt hat. auftreten. Der strebsame Künstler.
Mitglied der Kurkapelle, wird den 1. Satz des Cello-Konzertes
von Popper zu Gehör bringen. Als interestante Novität ver¬
spricht das Programm zwei Sätze — Allegro und Adagio
einerU-äur -Symphonie von Erich Wemheuer, unserem talent¬
vollen, einheimischen Komponisten. Letzterer, ebenfalls, Mitglied
der Kurkapelle, hat sich durch seine Orchester-Kompositionenund
Kammermusikwerke schon einen achtungswerthen Namen er¬
worben. Aus uns vorliegenden Kritiken ersehen wir, daß vas
Werk bei seiner Erstaufführung, gelegentlich eines Symphome-
Konzertes zu Goslar, unter persönlicher Leitung des Kompo¬
nisten, einen unbestrittenen Erfolg errungen hat.

* Knnstsalo« Banger (Taunusstraß- 6). Neu aus¬
gestellt: Kollektiv-Ausstellung Graf von Kalkreuth: .Fehren-
leserinnen", „Scheuer", „Der Dengler", „Paula Damke,
„Winterlandschaft". „Alt Wansen", „Nachtwächter. „Alte in
der Dämmerung". „Rauchreif". „Portrait ", „Ganse;unge , (Oel-
gemälde), „Schloßwache", „Wintcrnacht", „Hafen (Aquarelle),
„Heimkehr", „Kinderkopf". (Lithographieen), „Scheuer, „Kmd ,
„Dachau", „Alte Frau", „Kinderportrart. „Alter
Mann". „Druckerei", „Hühnerjagd" (Radirungen). Hans Bolcker:
„Sturm". Anders Zorn: „Walzer", „Lektüre, „Souvenir,
„Margit̂ , „Renan" (Originalradirungen).

* Wer ist Lynkeus ? Wie aus Wien gemeldet wird,
wurde in der Sitzung des österreichischen Abgeordnetenhauses
von alldeutscher Seite das denunciatorifche Verlangen gestellt,
es sollten die „Phantasieen eines Realisten" von Lynkeus msi

Beschlag belegt werden. „Der Verfasser dieses Buches",̂ so
schreibt das „Neue Wiener Journal", „ist der ^ ngenwur Josef
Popper, ein wunderlicher Heiliger. Ein stiller Mensch, äußerst
bedürfnißlos, der nur dann öffentlich das Wort das er meistert,
ergreift, wenn es ihm innere NothwenRgkeit ist, sich zu einer
Frage zu äußern. Er lebt in stiller Zurückgezogenheit, denn
den Kreis, indem er sich vordem gern bewegte, hat der Tod arg
gelichtet. In seinem Fach ist er von unbestrittener Tüchtigkeit.
Ueber das Flugproblem hat er grundlegende Arbeiten veröffent¬
licht. Eine ganze Anzahl kleinerer Erfindungen.„besonders auf
dem Gebiete des Maschinenbaues, sind ihm gegluckt. ,deren
trägnitz groß genug ist, daß er in völliger Unabhängigkeit leben
kann. 6t ist ein Denker von ungewöhnlicher Scharfe, fordert
völlige Voraussetzungslosigkeitvon Jedem, der sich an eme
größere künstlerische oder Denkerfrage herantraue, alsoRe Un¬
befangenheit des Autodidakten. Aufsehen erregt hat vor etwa
20 Jahren sein Schriftchen: „Das Recht,zu leben und dw Pfl' ch
zu sterben". Anknüpfend an den Sakulartag von Voltaires
Tod führt er aus: Es sei das unverbrüchlicheR-cht iedes
Menschen das Recht auf fein Leben. Dieses könne ihm.Niemand
nehmen. Dennoch taste der moderne Staat durch Re unfrei¬
willige Rekrutirung unablässig dieses Urrecht an. ^ eder müsse
vorher befragt werden, ob er sich zum Opftr seines Lebens bereit
fühle. Damals schon mußte man die scharfe feiner ßogtl, bte
Fäbiakeit bewundern, Begriffen zu Leibe zu gehen, die, nur
darum für unantastbar gelten, weil sich Niemand ernst mit ihnen
auseinandersetzt. Wie fern dem Manne übrigens i-de persön¬
liche Eitelkeit liegt, kann man schon daraus entnehmen, daß er
die „Phantasieen eines Realisten", eine Sammlung von Skizzen
zu wichtigen Erziehungsproblemen oder zu Fragen, die unserer
Zeit eigen oder neu sind, unter einem Pseudonymm d,e Welt
sandte, ohne sich bisher trotz des Aufsehens, das sie erregten,
direkt dazu zu bekennen."

* Die Nilquelle «, schon seit Herodot gesucht. aber m den
2000 Jahren noch nicht gefunden, sind nun, wre b'e Mission-

^eitschM „Der endgültig entdeckt Kie

befinden sich auf dem Grenzgebiet von Deutsch-Ostafrika und
dem Kongostaat. In der Nordwesteck- unserer Kolonie liegt das
Quellengebiet: der erste Wasserlauf, der aus den Quellen hervcn-
sprudelnd ein- südliche Richtung einschlagt der Nyavarongo
wendet sich in einer Entfernung von ungefähr 20 Kilometern
von der deutschen Grenze gen Norden und fließt durch Ruanda,
die nordwestlichste Provinz unserer Kolonie. Spater, vereinigt
er sich mit dem Manyaru, um mit chm zusammen Re Kagera
m bilden die in den Viktoria-Nyanza mundet. In seinem
Laufe von Südwesten nach Nordosten bildet der Akanyaru die
Grenzlinie zwischen Ruanda und Urundi.

* Verschiedene Mitthciluugen . Der Kunstsalon
Hermes in Frankfurt  a . M. eröffnete seine neuen Ge¬
schäftsräume Goethestraße 37, beim Opernplatz,, mit einer Elite-
Ausstellung erster Meister und Sonder-Kollektwnen von Rudolf
Gudden, Frankfurt a. M., und Paul Mathien, Brussel. Adolf
Schreyer ist mit zwei seiner besten Werke, Franz v. Lenbach mit
4 Portraits, Oswald und Andreas Achenbach mit Landschaften,
Kans Thoma mit 6 bedeutenden Gemälden vertreten. Ich.
Wopfner. Karl Jutz. Konrad Stiefel, Franz Courtens, Victor
Gilsoul, P . W. Keller-Reutlingen, F. A. v. Kaulbach Gabriel
v. Max sandten neue Werke. Von Frankfurter Künstlern sind
zu nennen: Max Schüler, W. Trübner, Otto Scholderer, Ottilie
Röderstein und Fritz Wucherer. „ . . ,

Norwegen  ist wohl das einzige Land das Dichtern
und Komponisten einen lebenslänglichenEhrensold  aussetzt.
Die Zuwendung ist nicht sehr hoch,, sie betragt m ,edem Fall
nur 1600 Kronen, aber es liegt h'enn eine starke nwralische
Unterstützung der Dichtkunst. Augmblickllch beziehen achtP r
sonen, darunter eine Dame, den staatlichen ^ ®
ist nun im Budgetausschuß angeregt worden, durch Aussetzung
der Summe von 2000 Kronen denVersuq zumnachen. begabten
jüngeren Journalisten die Gelegenheit zu geben. Re Preßver-
hältnisse anderer Länder kennen zu lernen, und Dadurch Erf h-
rungen zu sammeln, die sie dann später rm Interesse ihres
Landes perMthen können.



Lette M, 81 . März 1901.aJtiä.
Lviesvaveuer Tagdlatt (Morgen-Änsgabe). Verlag : « auggafsc L9 . ^ ayrgaug . Sko» Lü«r.

suchung über das Vermögen des Papstes angestellt und ist zu |
folgendem Ergebniß gelangt: Der Papst besitzt den Vatikan
jmt den dazu gehörigen Gebäuden, Sammlungen, Garten rc.,
sowie das Eigenthum an unzähligen Grundstücken und Hausern,
erst vor Kurzem hat er für 10 Millionen geerbt. Das ganze
Vermögen wird auf 2 Milliarden 120 Millionen geschaht. Das
ipacht eine Rente von jährlich 120 Millionen, 10 Millionen
im Monat, 2 Millionen in der Woche, 411,000 Lire im Tag.
mehr als 17,000 Lire in der Stunde, 285 Lire in der Minute
und ungefähr6 Lire in jeder Sekunde. Dazu kommen noch
verschiedene Einnahmen, so vom Peterspfennig, von den Kon¬
gregationen, Klöstern rc.

» Großbritannien . Das englische Trunk¬
sucht  s g es eh,  das am1. Januar 1899 in Kraft getreten ist,
wird leider in London besonders hinsichtlich der weiblichen
Trunkenbolde recht lax gchandhabt. Eine Gewohnheits¬
trinkerin hatte neulich sich zum vierzigsten Mal wegen Lrgernih-
erregender Trunkenheit vor der Polizei zu verantworten. Sie
selbst hatte vor einiger Zeit schon schriftlich um die Ver
bringung in eine öffentliche Trinkerheilanstalt nachgesucht. Da
aber' der Grafschaftsrath jetzt, nach zwei Jahren, erst ganz unge¬
nügende Vorkehrungen zur Durchführung des Trunksuchtsgesetzes
getroffen hat, konnte dem Gesuch keine Folge gegeben werden.
Der Londoner Grafschastsrath hat bisher nur für die Unter¬
bringung von 30 Trinkerinnen Vorsorge getroffen. Das ist ein
Tropfen auf einen heißen Stein, wenn man bedenkt, daß tm
Londoner Holloway-Gefängniß letztes Jahr.  allein 11,000
Weiber wegen Vergehens in der Trunkenheit inhaftirt waren,
und unter diesen etwa 4000 gewohnheitsmäßigeTrinkerinner.
sich befanden. 25 Grafschaftsräthe haben sich anfangs des
Jahres 1899 zusammengethan und eine große Heilanstalt für
Trinkerinnen in Bristol, das Vrentry Home, gegründet, der
Londoner Grasschaftsrathhatte aber keine Lust, sich anzu
schließen.

* Bulgarien . Ein interesiantes Licht wirft auf die Ur
Heber der macedonifchen Unruhen  der Bericht des
Amtsblattes der Provinz Salonichi über eine Gerichtsverhand
lung in jüngster Zeit. Diesem zufolge ist gegen 19 Personen
Anklage wegen Hochverraths, d. h. Zugehörigkeit zum mace-
donischen Revolutionscomtto, erhoben. Unter denselben sind
hervorzuheben ein ehemaliger Mitarbeiter des bulgarischen
Blattes „Reform", des Organs des Comitss in Sofia ; er Hecht
Mlan Mchal, ist gebürtig aus Perlepe und hat eine romantische
Liebesgeschichte hinter sich, in deren Verlauf er einenNebenbuhler
ermordet haben soll, worauf er unter die„Räuber" an derGrenze
ging. Er machte gar bald Fortschritte, und es gelang chm,
auf eigene Kosten„Banden" zu bewaffnen und sie auszusenden.
Mlan wurde in Salonichi mit zwei Spießgesellen verhaftet;
man fand bei ihnen belastende Papiere. Einem der Verhafteten
gelang es, zu entkommen, doch wurde er eingehakt; et entleibte
SA, als et verhaftet werden sollte. Aus dem Geständnisse dreses
Milan geht hervor, daß die Banden aus sechs vereinzelt manove-
rirenden Gruppen bestehen, lauter Individuen der schlimmsten
Art die das Emtralcomiis in Sofia kleidet, bewaffnet und rn
dte Provinzen Salonichi, Wonastir und Koflowo schickt; das
Geld wird den reichen Bulgaren dieser Provinzen abgepreßt und
nach Sofia gesandt. Unter diesen während der Untersuchung
schuldig befundenen und jetzt von dem Kriminalgericht abge-
urtheikten 19 Individuen befinden sich ferner zwei Lehrer der
bulgarischen Schule in Salonichi. ein Sekretär des dortigen
bulgarischen Exarchats, ein Arzt, der Sakristan der St .Dimitri-
kirche in Salonichiu. A. mehr. Den Verhandlungen des Ge-
richtshofes wohnten einige Konsuln der Mächte bei.

* Vereinigte Staate«. InNew - York  herrscht über
die Gefangennahme Aguinaldos  großer Jubel.
Die Frage aber, wie der Gefangene zu behandeln sei, setzt Alle
in Verlegenheit. In Washington meint man, wie von dort ge¬
meldet wird, es würde unklug sein, Aguinaldo jemals wieder
freizugeben; es empfehle sich, ihn nach der Insel „Guam" zu
deportiren. Die „Evening Post" preist Aguinaldo als patnoti-
schen Helden, dessen Name in den Herzen aller Amerikaner
einen Platz finden werde. Das Blatt macht daraus aufmerksam,
daß Aguinaldo niemals amerikanischer Unterthan war, und
daher auch nicht als Rebell behandelt werden könnte. Die
Evening World" meint, man solle Gnade walten lassen. „Mau

and Expreh" warnt davor, Aguinaldo schlecht zu behandeln, und
empfiehlt, ihm nach dem Frieden die Freiheit zu geben. Tue
anti-imperialistischen Blätter sagen, durch die Gefangennahme
Agumaldos habe sich nichts geändert.

Der Freiheitskrieg der Mrerr
Einem Johanncsburger Brief vom 10. Februar(„Pall

Mall Gazette" 26. März) entnehmen wir Folgendes: Ungefahr
zwei Kilometer vom Marktplatz entfernt liegt, das Gut des be¬
kannten Hamburger Kaufmanns Eduard Lipperi, „Sachsen¬
wald" genannt. Auf einem Hügel steht das palastahnlrche
Wohnhaus des
dehnt sich im

errn Lionel Phillips, und unmittelbar darunter
;hale ein weites Grasland aus, auf welchem

setzt eine Menge Vieh weidet. Rings um das Thal in Ab
standen von je V-h  Kilometern stehen britische Posten, um das
Vieh vor Wegnahme durch den Feind zu schützen. Der komman-
dirende englische Offizier hält das für vollkommen ausreichend
und hat persönlich das Gefühl, als ob Alles in schönster Sicher¬
heit wäre. In einer Mondscheinnacht anfangs Februar aber
dringt eine kleine feindliche Abtheilung, welche britische Kriegs
führnng aus Erfahrung kennt, in das Thal ein und beginnt
das Vieh sortzutreiben. Die Vorposten zwar fangen sofort an
zu schießen, wahrend die Buren sich zurückziehen. Aber außer
einem zerschossenen Hotelfensier in Johannesburg scheint das
Schießen weder Schaden gethan noch Eindruck gemacht zu haben.
Denn die Buren treiben das Vieh etwa zwei Kilometer weit
fort, ohne sich zu beeilen, in größter Gemüthsruhe, untersuchen
dann die Thiere auf ihren Gefundheitszustand und lassen alle
kranken und schlecht genährten Thiere zurück. Die gefunden
und kräftigen Thiere aber nehmen sie mit sich in ihr Lager.
Vor anderthalb Jahren hätte man ein solches Ereigniß, das
sich im Bereich britischer Kanonen zntrug, als einen guten
Scherz betrachtet und darüber gelacht. Heute sind wir Werfer,
Wie wir des Krieges mehr und mehr überdrüssig geworden sind.

Ueber die Verhältnisse in Pretoria schreibt ein Korre
spondent der ministeriellen„Morning Post" Folgendes: „Man
kann nichts ohne Erlaubnitz thun. Z. V. um reiten zu können,
muß man eine Erlaubniß erhalten. Natürlich muß man vor
her bereits die Erlaubniß besitzen, ein Pferd zu kaufen. Der
Verkäufer seinerseits mutz Erlaubniß haben, zu verkaufen.
Dasselbe gilt auch vom Kutschiren, Radfahren rc. Ich habe
meine Taschen voll mit Erlaubnißschernm und Pässen und
jvxrde fortwährend angerusen, um den einen oder anderen vor¬

zuweisen. Das Leben eines Bewohners von Pretoria ist eine|
Last, wenn man die bestehenden Verordnungen nicht buchstäblich
befolgt. ^ _

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  31 . März.

— Walhalla -Theatcr . Mit dem heutigen Sonntage
werden di- internationalen Ringkämpfe  chr Ende
erreichen; unzweifelhaft waren diese Veranstaltungen ein sport¬
liches Ereigniß ersten Ranges für Wiesbaden. Das Publikum,
das denselben anfangs wohl etwas skeptisch gegenüberstand, hat
bald eingesehen, daß es sich hier thatsächlich um Schaustellungen
handelte, wie sie in diesem Genre in so großem und vornehmen
Stil hierorts noch nicht gesehen wurden, es ist deshalb auch nicht
verwunderlich, daß man diesen, an dir olympischen Spiele der
alten Griechen gemahnenden Ringkämpfen nunmehr das aller¬
größte Interesse entgegenbringt. In der heutigen Nachmittags¬
vorstellung werden sich Lemmerz(Deutschland) mit Therry
(Belgien) und van der Heyden(Holland) mit Hainel (Mainz)
messen, während in der Abendvorstellung Belling (Deutsch¬
land) 'gegen Burghardt (Oesterreich) und Chorelo (Spanien)
gegen Eberle (Deutschland) in die Schranken treten, werden.
Diese letzteren Kämpfe der 4 Matadore dürften wohl ein ebenso
interessantes, wie aufregendes Schauspiel werden. Die Ein¬
trittspreise für Nachmittags(Beginn wegen des großen Pro
gramms schon %4 Uhr) sind di- gewöhnlichen Abendpreise,
während für die Abendvorstellungdie Preise für Entree und
Balkon-Rücksitze auf 1 Mk. erhöht werden, für alle,übrigen
Plätze aber die gewöhnlichen Eintrittspreise bestehen bleiben. Es
dürfte sich empfehlen, wegen des an der Abendkasse zu erwarten¬
den großen Andrangs .sich die Mllets schon vorher an der Tages¬
kasse zu besorgen. Abonnement und Vorverkauf sind aufge¬
hoben. Im Uebrigen sei auf das bezügliche Inserat verwiesen.

— Schulnachrichten. Der allgemeine L.eh.rer-
verein  im RegierungsbezirkWiesbaden hält seine diesjährige
Generalversammlung am Mittwoch nach Ostern im Lokal des
Herrn Fritz Stoll in Diez, woselbst der Verein schon des Oefteren
tagte, ab. Der Hauptversammlung voraus geht am Tage vor¬
her die um 3 Uhr beginnende in demselben Lokal stattfindende
Dekegirtenversammlung. Für die Hauptversammlung sind zwei
Vorträge vorgesehen, für welche als Referenten die Herren
Lehrer Lauer-Wiesbaden und Lehrer Zimmermann-Niederwerd-
bach, Kreis Biedenkopf, gewonnen worden sind. Erster.er wird
sich über „Neuere Bestrebungenauf dem Gebiet des Zeichenun¬
terrichts"; letzterer über das Thema: „Welche Stellung gebührt
dem naturwissenschaftlichenUnterricht in dem Lehrplan der
Volksschule?" verbreiten. Beide dürften als. recht zeitgemäße
Thenias von allgemeinem Interesse sein. An die Hauptversamm¬
lung reiht sich ein im Hotel Viktoria stattfindendes Festessen an
— 'Ebenfalls in der Osterwoche tagt auch der Verein zur
Förderung des Zeichenunterrichts  im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden. Dessen Hauptversammlung findet am
Donnerstag, den 11. April, in Hachenburg statt. Für dieselbe,
die im Saale der Frau Backhaus stattfiudet, haben Vortrage
Übernommen die Herren Kllttner-Ems und Schneider-Frankfurt
am Main (Bockenheim). Herr Küttner wird über die „Reform¬
bestrebungen im Zeichenunterricht" sprechen. Herr Schneider hat
sich zum Thema gewählt: „Die Prang'sche(amerikanische)
Zeichenmethode im Vergleich zur unsrigen und.ihre Bedeutung
für die Reform unseres Zeichenunterrichts." Mit dieser Haupt-
Versammlung ist eine Ausstellung neuester LehrnüÜel für beit
Zeichenunterricht und eine Ausstellung von Schülerzetchnungen
Hachenburger Schulen verbunden.

o. Die städtische Mittelschule erfährt mit Beginn des
nächsten Schuljahres mancherlei Veränderungen. Vor Allem
wird derselben das bisher von der höheren Töchterschule benutzte
Schulgebäude in der Luisenstraße überwiesen. Dasselbe ist
ausschließlich für Knaben bestimmt, und zwar werden daselbst
zunächst die Schüler der vier oberen Klaffen, außerdem zwei
Aufnahmeklassenund die Klaffe VII der.Schule in. der Rhein-
straste uniergellrachi, allmählich jeboch wächst stch brese Schule
zu einem vollen Klassenbestande aus. Die Mittelschule in der
Rheinstraße erhält drei Aufnahmerlassen, zwei.für Mädchen, eine
für Knaben, und diejenige in der Stiftstraße je eine für Knaben
und für Mädchen, sodaß die Kinder aus der Nordstadt nach der
Stiftstraße, die aus dem Süden und Westen nach der Rhein-
straße, und' die aus dem Osten und der inneren.Stadt nach der
Luifenstraße zu gehen haben. Die oberen Mädchenklassen be¬
finden sich in den Schulen an der Rhein- und an. der Stift¬
straße die überhaupt sogenannte volle Schulen für Mädchen
smd Zum Leiter der neuen Knabeu-Mttelschule in der
Lulsenstraße wurde Herr RektorB r erd en stei n , bisher an
der Schule auf dem Schulberg, und zum Rektor der letzteren
Schule Herr LehrerW. Koppler  von hier ernannt.

' o Ueber di- Schulpflicht, oder besser gesagt darüber,
wann die Kinder schulpflichtig werden,  herrschen
im Publikum immer noch Zweifel, und da diese Frage gegen¬
wärtig wieder „akut" geworden ist, so sei darauf hingewiesen,
daß nach den noch zu Recht bestehenden nassauischen Be¬
stimmungen Kinder, di- in der Zeit vom1. Januar bis Ende
April 6 Jahre alt werden, angemeldet werdenmü s sen. Für
bie später Geborenen tritt die Schulpflicht eigentlich erst im
folgenden Jahre ein, ihre Ausnahme kann  aber mit den
früher Geborenen zusanrmen erfolgen, trab sie. werdenm der
Regel auch ausgenommen, nur ist die Schulbehörde angewiesen,
darauf zu achten, daß diese Kinder körperlich und geistig ge¬
nügend entwickelt sind.

Dienstjubilämu . In körperlicher und geistiger Frische
feiert morgen der Archivdiener am Königlichen Staatsarchiv,
Herr Fritz Sleemantt,  sein 25-jähriges. Dienstjubiläum
Wie ferne Pflichttreue im Dienste durch Verleihung des Allge¬
meinen Ehrenzeichens1. und 2. Klasse Anerkennung fand, so
werden auch gewiß alle seine früheren Kameraden bei der Schutz¬
mannschaft und im Kriegerverein, wie Diejenigen,, dre ihn als
allezeit freundlichen und gefälligen Menschen bei seinem. Dienste
im Theater wie im privaten Verkehr kennen lernten, die besten
Wünsche für sein ferneres Wohlergehen an diesem Ehrentage
nicht versagen.

Spark .rsserrsrdnmig. Der „Allgemeine Vor¬
schuß - und Sparkassen - Verein ^ zu Wies¬
baden,  eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haft¬
pflicht", GeschästsgebäudeMauritmsstraße 5,. hat eine neue
Sparka'ssenordnung ansgegebeu und darin einige brmerkens-
werthe Neuerungen zur Sicherheit der Spareinleger getroffen;
so kann nach§ 5 Absatz2 auf Wunsch der Einleger eine Leglti-
mationsprüfung vereinbart werden, z. V. durch Notirung des
Geburtstages oder in anderer Form. Es ist dies eine Maßregel,

welche namentlich von den Sparkassen größerer Städte als sch«!
praktisch zur Anwendung gebracht wird und wodurch manchenl
Verlust vorgebeugt werden kann. Im Uebrigen bleiben dis
vortheilhaften Zinsbedingungen— 3% pCt. bei monatlicher
Zinsberechnung, wobei die zwei ersten Werktage des Monats
voll mitverzinst werden —. sowie die Gratisverabfolgnng de«
Sparkassenbücher bestehen.

— Ci « Bnren -Rcdner als Aufschneider? An-
knüpfend an den Bericht der „Frkf. Ztg." über die Burcnver-
sammlung in Frankfurt a. M. am 4. Februar sendet Herr Dr.
I . Hanau, Distriktsarzt und Friedensrichter für den Distrikt
Carnarvon(Kapkolonie) aus Carnarvon dem Blatt vom3. März
ein Schreiben, in dem er u. A. behauptet, daß der junge Dewet,
der in Frankfurt und anderen deutschen Städten Reden gehalten
hat, mit dem General Christian Dewet garnicht verwandt sei.
„Ich," schreibt Herr Hanau, „wohne seit 21 Jahren m
Carnarvon. Auf einer Farm in unserem Distrikt wohnen dir
Eltern Andries Dewet, der hier geboren und groß geworden
ist." Derselbe habe sich mit seinem Vater nicht vertragen können
und sei dann nach Transvaal gegangen, wo er nach dem Aus¬
bruch des Krieges als Radfahrer zur Ueberbringung von Depe¬
schen verwendet wurde. Eine größere Schlacht habe er nicht mi.t-
gemacht, ebenso wenig wie Herr Jooste, der ebenfalls.in
Carnarvon eine wohlbekannte Persönlichkeit sei. In Gemein¬
schaft mit Herrn Steenekamp hätten sie in Kenhardt und Uping-
ton einen Aufstand hervorzurufen versucht, seien dann aber,bei
der Annäherung britischer Truppen geflohen. Was Dewet in
Frankfurt von seiner Gefangennahme und Wegsendung durch
die Engländer erzählt habe, sei nicht wahr. Sofern die Behaup-
jungen des Herrn Hanau richtig sind, so hat der junge Mann
jedenfalls nicht schön gehandelt, wenn er die ihm entgegenge¬
brachte Begeisterung für das tapfere Burenvolk mit solchen Auf¬
schneidereien belohnte.

— Fernsprechverkehr. Zum Fernsprechverkehr mit Wies¬
baden ist neuerdings zugelassen: Laden bürg.  Die Gebühr
fiir das gewöhnliche Dreiminutengespräch beträgt 60 Pf.

— Neue Telegraphenlinicn . Die Pläne über die Er¬
richtung oberirdischer Telegraphenlinien an der Landstraße von
Bierstadt nach Naurod und an dem Feldweg, welcher die Bier-
stadterstraße in Wiesbaden(von Kilometer 0,0 ->- 30) mit der
Gustav-Freytagstraße verbindet, liegen bei dem Telegraphen¬
amt in Wiesbaden aus, worauf Interessenten, die davon Ein¬
sicht nehmen wollen, hierdurch aufmerksam gemacht seien.

— Patentwesen . Zum Patent in Deutschland wurde
angenommen und zur 2-monatlichen Auslegung ist gelangt die
Erfindung des Herrn Karl Koch , Spenglermeister, Luisen¬
straße 16, hier unter A.Z.K. 19034 V/36, „Kamin-Aufsatz
mit umkippbarem Hutdeckel rc." Amerikanisches Patent wurde
ertheilt Herrn R. R eeh , Markscheider, früher hier, jetzt Wetz¬
lar, unter Nr. 669706 auf „Optische Ablese-Borrichtung für
Theodoliten rc." Gebrauchsmusterschutzwurde ertheilt Herr»
HeinrichL ei cher , Luisenplatz ln , hier, unter Nr. 149704 auf:
Aus Metall hergestellter Bogel-Heckkäfig mit herausnehmbaren,

durchlöcherten Metall-Nestern", und Herrn A. Koch u. Ph.
B ä r t s ch, Fabrikanten in Nieder-Jngelheim, unter Nr. 160276
auf- Schlauch- und Nohrkuppelung mit harten und weichen Dich¬
tunastheilen". Sämmtliche Schutzrechte wurden durch das
Patrntbüreau Ernst Franke,  Bahnhofstraße 16, hier, erwirkt.

— Ei » theuercr Kuh. Daß man nicht ungestraft junge
Mädchen ohne Weiteres küssen darf, hat zu seinem Leidwesen
ein junger Mann ans Mainz .erfahren müssen. Er wurde
vom Jngelheimer Schöffengericht„wegen thätlicher Beleidigung
zu einer Geldstrafe von 30 Mk. verurtheilt, weil er ern ;unges
Mädchen aus Ingelheim, das er in der elterlichen Wohnung
allein antraf, geküßt hatte.

— Fort mit der Strahcnschleppc! Mehr als 200
Münchener Frauen erlassen soeben, wie die „Allgemeine Zeitung"
mittheilt, nachstehenden beachtenswerthen Aufruf: „Die Ver¬
breitung der Lungenschwindsucht, dieses Würgeengels der
Menschheit, der alljährlich endlosen Jammer über Hunder.t-
tausende unserer Mitmenschen bringt, hindern, zu helfen, ist
Pflicht jedes denkenden, für das Wohl der Familie, der Nation
besorgten Menschen. Wir bitten daher Alle, in erster Lime
die Frauen und Mädchen jeden Alters und Standes, die mcht
durch Eitelkeit und Gedankenlosigkeitzu Verbreiterinnen von
Krankheit und Todeskeimen werden wollen, uns beizustehen im
Kampf gegen diesen Erzfeind der Gesundheit und des Lebens
unseres Volkes. ' Der Erreger der Krankheit gelangtu. A. durch
den Auswurf Schwindsüchtiger massenhaft in den. Straßenstaub
und wird durch das Nachschleifenlaffen langer Kleider, durch das
trockene Kehren der Straßen re. mit dem Staub in die Luft ge¬
wirbelt und von den Vorübergehenden eingeathmet. Wie sehr
eine Dame nur allein dadurch, daß sie ihr Kleid auf der Straße
nachschleiftn läßt, zur Verbreitung von Krankheitskeiinenbel-
zutragen vermag, ist nicht auszudenken! Und diesen gefährlichen
Staub trägt sie ins eigene Heim zu ihren Angehörigen, die
Dienstboten, die solche Kleider reinigen müssen, athmen ihn ern.
Nein so unverantwortlich leichtsinnig wird keine Dame mehr
sein wollen— fort mit der Straßenschleppe! Wir rechnen auf
die Zustimmung und Danachachtung aller vernünftig denkenden
Frauen und Mädchen!" . . __

— Vandalismus . Aus Falken  st ern  im Taunus
schreibt uns der Königliche Förster Herr Kammer: Der Früh¬
ling mit seinen sonnigen Tagen hält nun bald (Hoffentlich doch!
Die Red.) seinen Einzug und die schönen Taunusberge werden
wiederum zahlreich von ihren vielen Verehrern und Freunden
des Waldes besticht werden. Denselben wird aber ein trauriger
Anblick zu Theil. wenn sie ihr Weg zu dem eine so herrliche
Rundschau bietenden, vom Taunus-Klub vor Jahresfrist neu
errichteten Hardtbergthurm führt. An dem oberen Thelle des
mit blauen Farbenzeichen versehenen Weges von Cronberg nach
dem Hardtbergthurm sind neulich eine ganze Anzahl der von
der Königlichen Forstbehörde dort neu. angepflanzten. fremd-
herrlichen Lärchenstämmchm, die zur Zierde und Beschattung
jenes Weges dienten, abgeschmtten vorgefunden worden. Die
Anlage einer Allee ist leider durch diesen rohen Vandalismus
vereitelt worden. Möchten doch die Freunde, unserer schönen
Wälder der Forstbehörde bei der Erfüllung ihrer Pflicht zur
Seite stehen und namentlich derselben' in der Ermittelung der
Schuldigen behülflich sein. Welches Interesse der Taimus-KGb
an der Ermittelung der Thäter hat, beweist, daß derselbe 20 Mk.
Belohnung ausgesetzt hat. ^ _ .. .

- Ueber den Ursprung des Wortes „Sau " schreibt
uns ein Abonnent: Ueber diese Frage dürfte eine etymologisch«
Studie ebenso wenig nöthig sein, wie über den des Wortes
Nase. Der Stamm findet sich für das Schwer» — man denke
nur an das lateinische sus in vielen indogermanischen Sprachen
und die Stammform des zahmen.Schweins existirte von zeher
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Zn,  in allen iebtacn Kulturländern der alten Welt. Der alte
£ » K ist nichts weit« als Hu, Sau Sau und
2lrd noch'heutez. B. in Hannover Hu, Ssu Ssu gerufen, also

besonderer Schürfe dcS vorderen S . Die Jägersprache
Äe ? n°ch heute den Plural „Sauen" statt „Saue" (ebenso wie

^ " ^ Kurhans . "^Die°Leiden Abend-Abonnements-Konzerte
. crurbause Montag, den 1. und Dienstag, den 2. April, wer-
!7n wn der Kavelle des Füsilier-Regimentsv. Gersdorfs(H-ss.)
Nr 80 unter persönlicher Leitung ihres Kapellmeisters Herrn
Gottschälk ausgeführt werden.

— Taablatt "-Sammlungen . Dem „Tagblatt -Ver-
„inaen firner zu: Für Kohlen für Arme : Von

R G 10 Mk. Für Frühstück für arme Schulkinder:£ ms» vn 5 Mk und für ernen armen Wrttwer aus
?e m W'este' rwkld : Von E. S . 1 « L, H. Reumann 10 Mk..
«z K 2 Mk Weitere Gaben werden gerne entgegen genommen.

' ä- Meine Notigen. Am 3. April feiert der erste Haus-
Ä-ner im „Hotel Rose". Philipp Jung,  s -m 25-iahriges
w>ienstiubiläum  und seine silberneHochZ - - t.
silberne Hochzeii  feiern am 4. April die Eheleute Peter
Hafen- gger  und Frau, Magdalene, geb. Huber. Adelherd-
straße9, hier.

LLtesvadener Lagblait ( Morgsu -SluSgav - j . Verlag : ZLauggasse
Marz ir »VL. Sette 3.

* Aus der Umgebung. Fiiianzminisier Dr. v. Miguel
. , »in Haus in Frankfurt  zwar nicht gekauft, aber auf 10
Halite durch den Chef der bekannten Baugesellschaft Holzmann
oemiethet.—HerrPolizeikommissarWehser, welcher"UsdemDiens
d-r ©tabt Biebrich  ausscheidet, tritt mit dem EA ^ i eu

« ?, au seinem Tod Mitglied des KlrchenvorstandeS. -
»n̂ Butzbach brannte die Ockerfabrik von Hermann Kuck̂el
Rack>f°laer ni?de° - Der Anstreichergehülfe Bernhard Sch
. ?Di », welckier am Fastnacht-Dienstag dem Kaufmann
Tbeod« Bleien ^ selbst duich Messerstiche das Gesicht ver-

stL , ^ Männeraesangverein" in R a mb a cg ver-
V © » »t« . i.» 31. b. m

aÄWÄ 8 --°»- rt «?
Sck, erhängt. Der Genannte stand m geordneten Bet«

mög-nsv-rhältnissen und m°n nimmt an. daß er -m Zustand
momentaner geistiger Umnachtung Hand an sich
_Endlich wird der Bahnbau Hochst - K

aus der Kaffe bestimmte Münzen und zeigten auf dies lb n
-b»r bre Goldstücke sammt anderen geschickt(mehrere

100 Mk.) verschwinden. Diê Polizei war gleich hinter txn Ge-der fand ader daä (Äold urchf dar. ^ ... L K
Hof en verließ eine fieb-rkrank-Frau ihreVehaûung spa er and

kreppe nach seiner Wohnung hmuntê und starb ohned̂ M-
wußtsein wieder^ ^ ^ î inger  Straße , am Eingang
»um mum Kränkenhause befindet sich die seU einten Jahren

-MMZWW
scheinend mittels eines Meißels oder s^ f-n Hammers. - ^ nwurde een Mädchen aus S chon oer g , mc>

cbes im Verdacht des Kindesmordes steht, in das Gefangmß
3L12 _ l n ®ie*  erlitt durch unvorsichtiges Oeffnen eener
Rctortt' in dn Gasanstalt. wobei das ausströmende Gas zur
E vlosion kam der Arbeiter Peter Michel starke Brandwunden.

dem Vorschuß- und Sparkassenverein zu Langen¬
selbold  der gegen 600 Mitglieder zähtt, wurde ein Defizit
von über 26,000 Mk. entdeckt- In Fl ° r she rmm M. hat

LffiÄKSÄÄÄf.
Arbetter stMm nämlich die Arbeit ein. Nachdem Seitens des
Unternehmers die geforderte Erhöhung des Tagelöhner von 3
auf 3 Mk. 30 Pf . zugestanden worden war nahmen die Arbetter
nach zwei Ruhetagen die Arbeit wieder mif. -'  f n % loxSb eimwird binnen Kurzem eine Schuhfabrik eröffnet.

* Mainz , 30. März. Rh ein Pegel:  1 m 22 cm
gegen1 m 31 cm am gestrigen Vormittag.

aeivart" Das gab von neuem Anlaß zu philosophischen Be¬
merkungen: „Uns geht's nicht so gut Wenn das Jahr „um ch
Nnb wir kroli wenn wrr keine Schulden gemacht haben. ,.—a
Nman lange Jahre die theueren Schulen besuchen muffen un
brinqt's nicht einmal so we,t. wie so ein H°uKnech. ,.Wir

fdHinben und plagen für unser bischen Gehalt, so

^ '^ »^ .SumorMschcs . Militärische Blumen«

ssrwg ttspi € wk
Sohn ausgemacht ? - £ Chirurg (sich an die
Studenten im Spttal wendmd): Di- Muskelnd°s linken Annes
MefeS Patienten haben sich zusammengezogen sodaß das B-m
wi-l kür-er ist als das andere und er deshalb hinkt. Ilms
SÄ l  diesem Falle ihn», meine^ r°n? - - Int ll' -aenter Student: Ebenfalls hinken. - Die GesGaslr
f r a h Sie glauben gar nicht, Frau Huber, wie es mir zuy au' "<1 K„r, Wb̂ hren Ntann, meinen langiahrigen

iirÄ * fff “";
ZtrstÄ - Atti (v« sch°mt):°?Acĥ H« r

Doktor möchten Sie mir da wohl Ihren neuesten Roman zu-
eignen?" (Flieg. Bl.) _ _

Kleine Chronik.

Vermischtes.
* fniu-itfihum eines Begnadigten ? Am vergangenen

Mittwoch ist in Kr a ka u der Soldat Falzer wegen Ermordung
eines Gendarmen durch den Strang ĥ gench et worden An
demselben Tage wurde die Bevölkerung Krakaus durch das Ge¬
rücht aufgeregt, die telegraphische Begnadigung sn M spat em-
aetrosfen Amtlich wurde dann erklärt, das angevucyêuc

onadigungstelegramm sei fälschlich aus Troppau S-w-sen. ^ etz
behauptet nun das Krakauer Polenblatt„Naprzod. das Be-
anadigungstelegramm sei wirklich aus Wen v°n der obersten
Militärjustizbehörde Mittwoch Morgens ^"Selaufen. aber ^
folge unglücklicher Zwischenfalle der Krakauer Militarbehor^
nicht rechtzeitig zugestellt worden. Das Wiener Tttegram
soll gelautet haben: „Begnadigungaus Wege. Hinnch g
sistiren." Das Telegraphenamt wollte den ^ omwMdan
der zur Exekution ausgerückten Truppe auf Wawel telephonisch

Telephon, und di- Hinrichtung erfolgte. Es sei eine streng
was Anders . Der Haus¬

knecht ttnes sehr besuchten Gasthofes inAltenburg kaufte sch
vor Kurzem den Gasthof im Dorf F. und wacht- -me ncht un¬
beträchtliche Anzahlung. Darüber kamen die Stammgäste .
mtift kleinere Beamte— seines bisherigen Wirkungskreisesm
ein Gespräch und fragten den Wirth, woher der Mann ooh
dttse Tausende von Mark habe; ihres Wiffens war- -r doch
völlig mittellos hergekommen. Der Wjrth bestaagtt diesêVn-
mutbuna und fügte hinzu: Fr hat M eben das Geld bei mu

Freiherrv. Stumm  hat, nach der „Trier. Ztg.", ein Ver
mögen von 86 Millionen Mark  hinterlaffen . .

3 SIu§ Elberfeld  wird berichtet: Wegen Maiestat ^ -
b el ei di gu  n g , begangen in Briefen an den Geheimen
Kabiuettsrath Dr. v. Lucanus und den Oberbürgermeister
Leiche in Barmen, wurde der zuletzt tti Elberfeld wohnhafte ge.
werblose Jakob Storck zu einer Gefangniß st rase vo,

^ ^ Dienstag Abend feuerte in Berlin der Glasarbeiter Dlou-
rmü der verbeirathet und Vater mehrerer Kinder ist, ausser n e
Ge'li ° bt7 ° i - r ?ev °lv er  s chü s se  ab , flüchtett nach
Verwundung des Mädchens und hat sich Donnerstag Morgen
mit einem Rasirmeffer die Pulsader der linken Hand 9* 1

Kriminalkommissarv. Kracht ist von Komtz nach Bcrln

SS ' ÄJ . ftS SKmS.  Leint

I'IäÄÄÄ
mw wirksamsten die Abwässer der Gerbereienu.nsch°dl-chS-w^ st
und geklärt werden, sodaß sie bei Einführungw die offentlicheu
Röcke und Flußläufe den Anforderungen der Behörden ent-
fp̂ chen unter B-iffgung der erforderlichen jungen mU
Beschreibung und AngaL. der Bau- und Betriebdunk -
Fettaesetzt für diese Arbeit ist als erster Preis 1000 Itk., aw
kwettr 600 Mk. und als dritter 300 Mk. Die Bedingungen
sind von genanntem Verein, Berlin 6 .. Rathhausstraße1, kosten

l0§  E "vnfl°ffenen Jahre sind auf den elektrischen Straßen-
babnttnien in München  282 Unfälle vorgekommen. 12 Todes¬
fälle 60 schwere und 220 leichte Verletzungen, ^ n den weit¬
aus meisten Fällen war di- Unachtsamkeit des Publikums Schuld.
Der Magistrat hat beschlossen, eine Reisekommission auszusenden,
7m zu 2n welche Schutzvorrichtungen anderwärts bestehen.

sjj|t sich , die kleine Nürnberger Gastwirthschaft zu»,
Nratwurstqlöckle ", die dieser Tage ihr 600 -iahriges

Jmbiläum feierte? rentiri. darüber die Angabe, daß das HauZch-n.
früher im Besitz der Stadt , vor Jahren um 70,000 Mk. an ernen
Wttth verkauft wurde, dem langst 100.000 Mk. geboten wurden

!*CS5i PE -wÄ LL
im Eochemer Tunnel vom Zug überfahren  un ic

m ' gBtaen bet Geheimbündelei unter den polnischen Gym-
»-st-II-n d-, Di,-»-, d-i T ' mms," - ' » fÄÜÄ

Abiturienten in Strasburg (Westpreußen). -,' nter-

laLÄrkLLkiÄrLekLhr « K ^ ner Klaffe' bib¬
lischen Unterricht über die Schopfungsgeschich. ^ ^ chlanoe

siSlsjsr ; “ :

ä« -t .srs .’SÄ
Babttsta Misits habe sich dort mit einem Revolver« schoss^

Fn Vevey  bei Lausanne stürzten am 27. Mar» die Ge
dd .i,E B-d. ch.m- d-- G.ba.idcZ der K°»,-

sollen4 tobt, die anderen schwer verletzt sein.

Volkswirt !, schaftlichev.
«ot ^ t-Statistik . Eine interessante Uebersicht de, An>

«Isäääääs
hen Von diesen 21.926 Anmeldungen wurden N784 Stuck
patenttrt. Im Ganzen wurden von 1877 bis 1900 J36.3
Erfindungen zum Patent angemeldet, rmd davon an 117
ein Patent erthcilt. von welchen am Schluß des Jahr -Z 1900
noch 25.115 in Kraft waren. Zu bemerken ist. daß m H - sl - n
Nassau  von 1877 bis 1900 4017 Patente erthettt worden
sind und diese Zahl nur von d-r Rh-inprovinz, den Pwv'nzm
Sachsen und Westfalen, sowie den Königreichen Sachsen und
Bayern überholt wurde. Die durchschnittliche Dauer der
Patente beträgt etwa 5 Jahre, das heiß» nach ben bahlung-n
der Jahrestaxen gerechnet, denn viele Patente erloschen gleich
anfangs wegen Nichtzahlung der ersten Jahrestag und wemge
werden während 16 Jahren durch Taxzahlungw Kraft gehalten^
da sie sich in den ersten Jahren schon so Mt renirrt Habn daß pe
oufaeaeben wurden, oder weil ,m Laufe der Zeit wieder voll-
kommenere Erfindungen°n deren Stelle traten. Snt Bestehen
des Gebrauchsmusterschutz-Gesetzes 1891 bis 1900 wurv-.n
162 064 Sachen angemeldet, wovon 140 940 zur Eintragung
in die Rolle gelangten. Hessen - Nassau  steht mit 6080
Anmeldungen̂an der Spitze der übrigen Provinzen und wird
nur von Rheinprovinz, Westfalen und wie obenv°» den K°mg
reichen Sachsen und Bayern übertroffen. Bon 1894  RS 1^ .0,
Min seit dem Bestehen des neuen Waarenzelchen-Gesetzes, sind
m Ganzen von 73.002 Annieldungen 47.304 Eintragungen
erfolgt, woran sich Hessen - Nassau  mit 2690 beteiligt
und darin nur von der Rheinprovinz und der Stadt Berlin
übertroffen wird. An Einnahmen kann das Kaiserliche Patent¬
amt seit 1877 ein ganz nettes Sümmchen verzeichnen. Die An-
ÄÄte » für di- drei Schutzrechte betrugen zusammen
0 392 977 Mk. An Patent-Jahrestaxen wurden eingmommen
40 609 926 Mk. Die Gesammt-Einnahmen mtt allen Gebühren
m betragen bis 1900 52,074,287 Mk. Für das Jahr 1900 f
das seither im Geschäftsgängebegünstigst-, ^ dw Einnahmenr pv-i/->oQo bpncti ßlnĉ(u§ciQbCs©UTHtUC öott 2,376,535 Jic*

5 >" d-» d.;
Patentamtes, wo die Anmeldungen re. -mzusehen sind n«: reger
Verkehr herrscht, zeigt die durchschnittliche tägliche Anzahl von
268 Besuchern. Es würde zu weit führen, -m vollständiges

^ebörden bei Prozessen re. und besonders auch^auf die Be

m“  S !” Ä » IM » -d-- .m p»d,
solches zu thun.

Aast Rttli
die täalicke Ausgabe für Waschungen mit Kuz'-Soike, weil

Gch - MIWM-
=iä £ äst=
überall käuflich. - -- —

| @J' I W vX wl  liü V-ll - ÜJl JLM.*.*■*+)M. Jim.«'— -
, Bi„h vorzüglich auf das yollkommen unschädlich®evsfreckt sich TQizugiicn * c y wa nl <i«e So «. » .-,

Haarfärbemittel „ Aureoi . jn ollen besseren
Kgl . Hofl., Berlin , Markgrafenstr . 29. Ycrrathig m ai en n
Parfümerie - und Coitfeurgeschaften ^ - ■' ^ ^ "75

JS © i st». ein- ha>be
Stm.de vor jeder MaiMt 3- 5Stück der sofort lindernd wii-

iSgiäUI
« . ntm i.igä

CoDirmanden,
für welche ein Porträt die schönste Erinnerung , ge¬
währe ganz besonders mässige Preise.

K . Schipper,
Moapltotoa 'Ĉ P^ - Rleeh estrasse 'S1.— ,

MZ - WMWtWtesdade»», vcrielnu ist.
-Tf!rü hm» No. 21«,in _ _ __

- “*TT5 fl —T ~“' hocheleg ., erstlUass . Matenal,

Hitz-Schirme fäl 'inm  B6
Leonkrd mfa . Fabrik gegr.i839,^

ri ; ürae »-Aus ..abe tmläiüTl BsUagerr.
& * darunter „Jllusirirte 8i|* et>„3«*»*?“ 10.in der 1. Beilage: ..Berloosnngelilie ĉv.- -

S;t uaer,au" ach->tui â Tc ngtaaMItHtd
Bermitwortli» iür dje Rer>M >-m
M Schalte vom Brühl , tzr die

Druck und Berlaz der L. schell
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Oscar Michaelis, Weinhandliing,
Adolfsallee 17,

Telefon 2130.
Spetialität: Moselweine

2606

ilddc±£±±k±±±± $ck%±±± ±±±±±±±±±x
Turn -V ©rein.
Heute Sonntag, Nachmittags 3 Uhr:

in unserer Turnhalle, Hellmundstratze 25.
Hierzu ladet eine gesammic Mitgliedschaft, sowie Frcinidc und Gönner der Turncrei

ganz ergebenst ein Der Vorstand.
NB. Kinder unter 14 Jahren ohne Begleitung Erwachl-ner habe» kenicu Zutritts

deülläet sich jetzt

Delaspeestrasse9
(am neuen Marki).

Confirmandeii-Ulircn
r in allen Preislagen gut u. billigst.

Gust. Seib, Uhrmaeber,
früher Gr. Burgstrasse 16.

4650 i

Geseliäfts-Vcrlegung.
Den geehrten Herrschaften
von Wiesbaden die gefällige
Mittheilung , dass ich meine

Waschanstalt und Glanzhüplei
(Blücherstrasse 16) am 1. April nach

Clarenthal Ä ®. 1
verlegen werde und fortab auch Bleicliansfalt
führe . — Gefl . Aufträge werden zufriedenstellend
besorgt und zu jeder gewünschten Zeit zurück-
geliefert . Hochachtungsvoll

Karl Jttöhrle.

Red Star Line.
Antwerpen-Amerika.

Alleiniger Agent W . MicKel,
Langgasse 20 . P 307

dl © Reise
ompfiehlt in grösster Auswahl:

S  Reisekörbe,
Reise -Handkörbe,

Reise -Riemen,
Qphuiämmpocnwctuiiuc,

Hutschachteln von Holz und Pappe,
Bärsten für die Reise,

Zahn -, Nagel - und Haarbürsten , Wichs -, Schmutz - und Kleiderbürsten , Reise -Spiegel und
Kämme , Brennmnschinen und Seheeren und andere Toilette -Artikel.

Neuanfertigung und Reparatur aller Korbwaaren . 4916
Ferner alle liorb -, Holz - lind SSiirstenwanren.

Sieb - und Küferwaaresi , Fensterleder lind Schwämme.

Karl Wittich , _
7 Michelsberg 7 , Ecke Gemeindebadgässchen.

Feinster
BtzMisbeer- imb Mtzlbeemeln

per Flasche«O Pf . 2881
4gel »rH «ler Hattemcr , Obstwein-Kelterei,

Frikdrichilratze 47.

Nnstgries
:tu und einzelnen Ccntwwird in Fuhren und einzelnen Ccntncr» abgegeben

zn sehr billigem Preis. 4025
Audr . Steimel,

Albrechtstratze 41 und Oranienstratz« 33.

Nur für diese Woche
offeriren wir

Einen grossen Posten Jacken Mark
schwarz und farbig,

Einen grossen Posten Paletots 15

Einen grossen Posten

— Mark
grösster Artikel der Saison,

Jackenkleider . 16 .5« m
in allen Farben , Fa ^ons und Stoffen.

Wir machen anf obige Posten ganz besonders aufmerksam,
da solche weit nnter Preis sind..

rank &  Man
Kirchgasse 43. Zum Storchnest. Ecke Schulgasse.

47721

Neuheiten in

Damen - Confection
Jaquettes , Capes , Costumes , Blousen etc

Kinder- und ! Ecke Ellenbogen- und
MMädchen-Confection I M . If HC7M . ^ NöllCjtlSSö . (Telephon No. 2481.)
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